
Koreanısches Klonen un deutsche Biopolitik

Wenn Mikrophotos menschlicher Embryonen auf den Titelseiten der Tageszeıtun-
SCH tinden sınd, Z WAnD Aflst das eine biopolıitische Sensatıon erwarten Nıcht

Februar 2004 Der gelungenen Frühstücksüberraschung tolgte ach 'Tisch die
schnelle Ernüchterung: Koreanıschen Forschern se1 CS erstmals gelungen, mensch-
liche Embryonen klonen wurde das enn nıcht schon längst getan? Nıcht erst

selmt Sever1ino Antınori1, Panos Z avos un der Raelianer-Sekte, sondern VO dem Tag
A als unls 1mM Jahr 1998 Ian Wılmuths Klonschaf Dolly präsentiert wurde? Seither
W AaTlT doch dıie ede VO ıdentisch kopierbaren Menschen 1n aller Munde als
Horrorvısıon VO  zD der unıtormen Arbeıiter- un: Soldatenkaste, VO Gro(fßSvaters
Zwilling AUS der KRetorte, VOIN gedoubelten Ersatzteil-Torso 1n den Kühlkellern der
Transplantationsbanken.

Und Jetzt, sechs Jahre spater, soll die Sensatıon 1n nıcht mehr bestehen, als dafß
INa  - 176 kerntransplantıerte menschliche Eizellen eine e1lıt lang Leben erhalten
konnte un AUS eıner der daraus WONNCHCH 3() Blastozysten eine Stammzellinıie
ErZEUgL hat? Es veht 1er nıcht darum, den Autoren der „Scıence Express“-Publi-
katıon VO Februar 2004 den Ertolg madig machen. ber eines mMUu klarge-
stellt werden: Es handelt sıch 1er eınen biotechniıschen Ertolg, nıcht eınen
biopolitischen; CLWAaS, das auf Selite e1INs eiıner Fachzeitschrift yehört, aber be-
stentalls eıne kleine Naotız 1m Wıssenschaftsteil der Tageszeıtungen verdient.

Nıchts Neues also der Klonfront? doch! Freilich nıcht tür die, die VO jeher
wußten, dafß Klonversuche ein Werk des Teutels sınd un! therapeutisches Klonen
(dıe Erzeugung körperidentischer Stammzellen) unbeirrt 1n einen Toptf mıt dem
reproduktiven (dem Klonen eines SaNzZCH Menschen) werten. Wohl aber Hür die-
Jjenıgen, dıe nachvollziehen können, welche Befriedigung 6S Forschern bereıtet, 1m
Kampft mıt den experimentellen Wıdrigkeiten einmal mehr der Natur e1in kleines
Geheimnıis abgetrotzt haben

Wiıchtiger als das, W as herausgekommen 1St, 1sSt 1er allemal, Z01E 6S heraus-
bekommen wurde. Hıer haben die koreanıschen Forscher ein1ges geleistet. R r-
möglıcht durch die sroße Zahl treiwillig ZuUur Vertügung gestellter Eizellen (242 VO

16 Spenderinnen), konnten planmäfßige Versuchsreihen angelegt werden, die
Besonderheıten ermitteln, welche dıe be] Mäusen bereıts erfolgreich durch-
geführte Gewinnung geklonter Stammzellen auch be1m Menschen praktikabel
macht. Dafii dabe1 MUur eıne einz1ıge Stammzellınıe übrıgblieb, 1St eın Grund
ZUT Hame, WE I11all bedenkt, da dıe geringe Erfolgsrate bewulfsßt 1ın auf
zwurde, das Vertahren möglıchst varılıerten Bedingungen 4UuS-

Was dabei herausgekommen ISt, 1St ein solıdes, jedermann zugängliches
Stimmen Z 1y



Protokall treilich nıcht 1Ur für das tkeräpeufische Klonen, sondern auch für das
reproduktive.

CS die Angst VOT letzterem ISE warum auc11 manche Wiıssenschaftler das korea-
nısche Ergebnis kleinreden? In einem Beıtrag der Frankfturter Allgemeinen Zeıtung
VO 13 Februar 2004 spricht DFG-Präsident Ernst-Ludwig Wıinnacker VO Irr-
WCB des therapeutischen Klonens, weıl die notwendiıge genetische Reprogrammıie-
LUuNng des transplantıerten Körperzellkerns nıcht bewerkstelligen sel. Das aber
haben die koreanıschen Forscher wenı1gstens ansatzweıse doch gerade geschafft! S1e
trotzdem auf wen12g greitfbare Alternativen verweısen, W1e€e Wınnacker das tUC;
weıl Eıizellspenderinnen Lar selen das sS1Ce in Korea gerade nıcht), weıl Men-
schenversuche unzulässıg se]len (obwohl CS sıch 1er 1Ur Testreihen miıt Stamm-
zellen handelt), weıl INnan auch reproduktiv klonen könne (was die koreanıschen
Forscher ausdrücklich ablehnen) eher VO biopolitischer Vorsicht als VO

wıssenschaftlichem Freimut.
Da{ß solche Vorsicht die moralischen Hardliner der biopolitischen Szene wen12

berührt, zeıgt sıch 1mM Feuilleton der Suddeutschen Zeıtung VO Februar
2004 Unter der Überschrift „Die koreanısche Lüuge: empfiehlt 1jer Wolfgang
Wodarg der Bıomedizın, endlich die Fınger VO  m. den embryonalen Stammzellen 1mM
allgemeinen un dem therapeutischen Klonen 1m besonderen lassen un! t_.
dessen Grundlagenforschung den Zellvorgängen der Dıfferenzierung un:! genet1-
schen Programmierung betreiben. Was anderes haben die koreanıschen Forscher
getan? Das lıefßSe sıch „ mait adulten Stammzellen un: mıt den bereits ex1istierenden
embryonalen Stammzellinien, die ach Deutschland ımportiert werden dürfen,
problemlos 1Ns Werk setzen“ Man ore b7zw. lese un: staune! Wo, bitte, waren diese
genehmigten embryonalen Stammzellınıen, WE 6S be] der Abstimmungzeut-
schen Stammzellimport ach Wodargs Wunsch ware ”

Wenn an sıch der Argumente derart unabhängig VO eigenen Standpunkt
bedienen kann, ann tragt I1la  = sıch, welche Raolle Argumente überhaupt für diesen
Standpunkt spielen. Ist das VO Deutschen Bundestag mehrheıtlich geforderte
totale Klonverbot ann A4aUsSs mehr gespelst als A4aUS eıner ftundamentalistischen AB-
ne1gung gegenüber jeder Art biotechnischer Manıpulation? [a kommen Zweıtel
auf, wıevıel ylobale Durchsetzungskraft hıinter eiınem solchen VO rationaler Argu-
mentatıon unberührten Dauer-Neın steckt. eiıne 11U wirklıch gerechtfertigte
Ablehnung des Klonens ganzCr Menschen nıcht die bessere Unterstützung erhält
VO Wıssenschafttlern, die ZWAar mı1t dem therapeutischen Klonen experımentieren,
aber gerade darum wIıssen, S1e das reproduktive Klonen ablehnen? IDIE
„koreanısche Lug  < eıner Unterscheidung VO therapeutischem un: reproduk-
t1vem Klonen enthält jedenfalls mehr praktische Relevanz un: vermutlich auch
Wahrheit als ıhre Ablehnung. Christian Kummer 5}
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